
Eme eigenartige Mrtottel-zfarm- . Sachgemäße Wöbelpffege.
jW a!T tz!ssz w. i . .

I 7 " ""!!'" l'v VIH IfUJtn7) il Lebensmittcln ju noblen.rvv und die hohrn Kartoffel
preise find ja beinahe schon "t

"I 'I '
t ' ,

' . ?.. K

' -- ."2 "
sorichmörtlich geworden. Wer also ir

' I tzx
..', '

..i'.
- 4 . . i

V I I -
airt in dcr Lage war. hat gewiß den
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der Bepflänzunz beginnen die Nanken
sich nach allen Richtungen ns Llcht zu

drängen und quellen zwischen dem L

tknwerk hervor, da! bald von dem Griln
bedeckt und den Augen verborgen ist.
Cind die Kartoffeln reif, so schlägt man
die Hürden auseinander und harkt die
Knollen zusammen.

Das Verfahren bat viele Vorzüge.
?z bietet auch dem Besitzer des kleinsten
Hofes Gelegenheit, seinen Hausbedarf
an diesem ?!,ihrnmittel selbst zu
decken und abgesehen von dem Nutzen,
den er daraus zieht, erfüllt er zug!ei.ch
eine patriotische Pflicht, die die Streck

ung oller SkahrungSmittcl jeden Bürger
der Vcr. Staaten vorschreibt. Jeden
falls ist es jetzt sehr an der Zeit, sich

mit dieser für das gesamte Volk wich

tigen Frage zu beschäftigen und Mittel
und Wege zu finden, die den örtlichen
Verhältnissen der Stadt und Vorstadt,
iclsohner angepaßt sind. Die verhält
nismäßiz geringe Mühe, die mit dem
Bau einer Kartoffelhürde verbunden ist,
sollte jeden zur ?!acheiferung anspornen..
Unsere Devise ist: .Säet beizeiten, auf
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M es nun in dcr .back iwd" oder auf
dem offenen Felde, ausgeführt. Die
Pflanzung ist getan, nun harrt der
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Reue Möbel sind dcr Stolz der Haus

fra, aber an alten hängt die Erinnc
rung und läßt sie deshalb nicbt minder
wertvoll erscheinen. Ob die Möbel nun
ober neu odcr alt sind, beide bedi'rfen sie
einer fachgemäßen Pflege und darin
wird viel gesündigt und die vermeint
liehe Pflege, welche ihnen uncrsabrene
Hausstauen oder gleichgültige Dicnst
boten ongedcihn lassen, bewirkt oft ge

nug da Gegenteil. Indem sie die Politur
angreift. In Nachfolgendem sollen

einige erprobte Winke gegeben werde,,,
wie man die verschiedenartigen Mobet
zu behandeln und entstandene Flecken
oder Schäden zu tilgen hat.

Die am schwierigsten zu behandelnden
Möbel sind die polierten, und zwar so

lange sie noch neu sind, denn sie schwitzen
dann stets etwaS Ocl aus, das. nicbt so

fort entfernt, die Ursache zum Blind
werden der Politur ist. Man muß des
halb neue, polierte Möbel täglich mit
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öfter mit einem feuchten Tuch al und
frottiere mit einem Ledcrkappen nach.

Die für Veranden und Sommerhau
ser beliebten Rohr, und BambuSmöbel
müssen von Zeit zu Zeit mit einem
Schwamm und Boraxwasser abgcwa
schen, danach aber sehr sorgsällig ge.
trocknet werden. Ncilurrohr wild auch,
mit' Salmiakwasser gewaschen, sehr
schön. Die Nohrgeflechte dcr Stühle be.
wahrt man vor dem leidigen Nachdunkeln.
indem ma sie öfters mit Zitronensast
abreibt, dann aber sehr gut trocken reibt.

Fettflecken entfernt man auS Möbeln,
indem man Magnesia und Benzin zu
einem Brei vermengt und einige Zeit auf
die Flecke einwirken läßt. Mit einem
Pinsel sireicht man die Masse behutsam
herunter, reibt, die Stelle mit etwas
Benzin nach und poliert sie mit weichem
Ledertuch.

Bier und Milchflccke. die sich häufig
auf polierten Tischplatten vorfinden,
entfernt man, indem man die ersteren
mit verdünntem Salmiakgeist, die letzte
ren mit lauwarmem Wasser abreibt.
Likör.. Bowle und Punschflecke weichen
verdünntem Spiritus. Niemals wende
man aber bei polierten Möbeln unser
dünnten Spiritus an, derselbe frißt fo
fort die Politur weg. Flieacnflecke wei
chcn ebenfalls verdünntem Spiritus,
während Wasserspritzer am besten mit
Terpentinöl behandelt werden. Weiße
Flecke auf polierten Möbeln, die" durch
daraufgestellte heiße genände ent
standen, sind, lassen sich nur wieder durch
Einwirkung von Hitze entfernen. Man
halte ein weißes Eisen oder eine heiße
Kohlenschaufel in einiger Entfernung
über den weißen Fleck und poliere mit
einem weichen Wollappcn kräftig nach.

Sehr vorsichtig muß man bei der
Fleckenentferniinq bei lackierten Möbeln
verfahren, weil deren Lack außerordent
lich empfindlich ist und dann leicht un
tilgbare, blinde Stellen entstehen, die ein
Lackieren d? ganzen Möbelstückes not'
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wenn statt der erhofften dicken Knollen
mir dünne netzartige Wurzeln zum Vor
ffiein kommen werden!

' Ein Cpazierganz nach dem Fabrikhof
iiier großen Pianofabrik auf Long

Island galt der Besichtigung einer Kar
toffelfarm. von der uns Wunder erzählt
worden waren. Man soll dort diescS
hochgeschätzte VolkZerniihrungsmittcl in
Lattenverschlägen ziehen, so wurde uns
oesagj. Und richtig. Auf dem gr,ßen
Hofe, zwischen hchen Fabrikgebäuden
und riesigen Lastauto! standen die
'.Kartoffelhürden", jede Bereits grün
iimwuchert, den die lichtsüchiigen
Cproffen treiben nach jeder Richtung,
fest, Ost, Süd und Nord, heraus.
.Eine im Westen unsere Landes längst
sekanntk Methode," erklärte uns liebenZ.
würdig der Führer. .Den ersten icn
UbUn Versuch hat Mr. HendrickZ auZ
Kanfts City vor drei Jahren unter
nommm. mit dem Resultate, daß eine
Hürde von X Fuh 35 Bushel Kar.
wfftln lieferte. Tag Unternehmen
reizte uns zur Nachahmung und so ha
den wir in diesem Jahre selbst den Wer
soch gemacht. Sie wissen, wieviel Saa
ten und Dungmittel auf ungeeignetem
Loden verschwendet werden; das ist bei
snsenm Verfahren ausgeschlossen, denn
wir legen die Hürden nur mit solchem
Toden aus, der zur guten Saatent
koicklung geeignet ist. Man hat bisher
geglaubt, daß Kartoffeln nur auf brei
ter Ackerfläche zu ziehen sind; daß dem
fciiH so ist, fondern daß auch dcr kleinste
Raum tausendfältige Frucht bringen
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'kann, ist durch Mr. Hendricls' Me

thode erwiesen. Darum gebührt dem
Verfahren beut,utaae. wo jeder daraus
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bedacht sein sollte, sich den Verhältnissen
anzupassen und us den Eriadrunaen
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Anderer Nukcn u .ieben. weiteste Be

kanntgabe."
Die Herstellung dcr Sürden ist ein.

fach. Ein GrundriK von 6V8 NuK
wird abgesteckt und starke Eckpfosten ein

Zoll hoch Erde geschüttet und die Ober,
fläche von neuem, wie vorhergehend, in
Felder geteilt und besteckt. Wieder deckt

man die Saatkartoffeln mit Erde 6
Zoll hoch und verfährt wie vorhergehend.
Das Manöver wird so oft wiederholt,
bis 12 Lagen gelegt sind und die Hürde
bis Pfostenhohe aufgefüllt ist. Um das
Herausfallen der Erde an den Seiten zu
verhindern, legt man ekwas Stroh da

gegen. Während des Einfüllen hat
man ein Stück Holz von 3 Fuß Länge
und etwa Arm Dicke in die Seitcnmitte
gerammt, zu dem Zweck, um der Hürde
eine bessere Drainage zu geben, denn
bei trockenem Wetter wird das Holz, daß
nur lose im Boden steckt, herausgenom
men, und das Wasser kann sich den un
tersien Früchten mitteilen. Bald nach

gerammt. Die Seiienbrctter werden
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ähnlich ,wie bei einem Eisenbabniann
lose einacfüat. Genüaend Eibe rcker
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xen Boren teilt man m 5 Längs

und 7 Breitstrcifen. die so entstandenen
Felder werden nun mit einem Kartoffel
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auge bepflanzt. Auf die Saat wird 6 $ ' 't

einem Lcderlappen gut abreiben, wöbeVadevsrschrZften.Die Kunst des Fleijens.. N
man v,e aukgeichwigien stellen an
haucht und recht kräftig nachpoliert, bis
die Stelle wieder blank tfl. Sind schon

Mademische

M
Schickung der

gend.
Man soll nicht mit ollem Magcn ins

av gehen. Mit vollem Magen dar

wendig machen würden. Hier entsernt
ein Brei von Olivenöl und Weizenmehl
meist überraschend schnell und gut jeden
Flcck. Dieses einfache Mittel ist auch
zur Reinigung von Goldrahmen an Vil
dern und Spiegeln zu empfehlen.

Tie 'Marmorplatten sind an", rechte
Sorgenkinder dcr Hausfrau. Hier heißt
eS auch, Flecken und Schäden nach Mög
lichkcit verhüten, denn die entstandenen
sind oft sehr schwer zu entfernen. Blind
gewordene Marmorplatten lassen sich
mit Zinnasche wieder glänzend reiben..
Einzelne Fettflecke sind mit Salmiak,
geist, und zwar so frisch wie möglich zu
entfernen. Acltcre Fettflecke sind' sehr
schwer, oft sogar gar nicht zu entfernen,
wenn der poröse Marmor sie schon zu
tief eingcsogm hat. Ein vorzügliches,
nur etwas umständliches Reinigunas
Mittel für Marmorplatten ist folgendes.
Man bereitet aus gleichen Tei?..i Pfei.
fenerde und gelöschtem Kalk mittels Re
genwasser der destilliertem Wasser einen
Brei, den man mit einem breiten Pinsel
recht gleichmäßig auf die Marmorplatt
aufstreichi und mindesten 24 Stunden.

größere blmde Stellen vorhanden, so befrüher war man in dieser Bek. überfüllten Hotels anzulangen, ist eine
tupfe man sie mit einem in lauwarmeman nicht schwimmen. Ucbrigens ist die

Zeit nach dem Mittagessen ohnehin die
Zeit der größten Hitze. Co verlockend3 Wasser getauchten und leicht ausgcdrück

ziehung bescheidener, heute gc
i hört es zu den natürlichsten

aiamitat. ute llnierkunrt und üjei
Pflegung bilden die w i ch t i g st e n
Grundlagen des RiseaennsseZ. unh nur

vor einige Woche von tcn Schwamm und poliere nun tüchtig
nach, bis die Stelle trocken ist. Dannes ja sein mag. gerade diese ?,üi imLebensbedürfnissen, mindeM sehr junge und noch ganz anspruchslose

Washington die Nachricht

eintraf, die Rcgimg habe
beschlossen, in Kürze ei

verreibe man mit dcr Spitze des Zeige
Wasser zu verbringen, so wenig hat aber
diese Abkühlung Bestand. Denn der un fingers einen Tropfen Leinöl oder noch"euicycn loutea leinen o hohen Wett

darauf lcaen.
besser süßes Mandelöl und poliere nun

nen Wehr die großartigsten industriellen
und Schiffsbauanlagen; auch die Armee
muß ausgerüstet werden, doch das alles
kann nur geschehen, wenn der Jugend
Amerikas ber Besuch der Hochschulen
und College erhalten bleibt. Nach dem

Krieg werden an die Intelligenz unse
res Volke? größere Ansprüche gestellt und
Jöie Universitäten, wollen dazu, wie vor

her, ihr Bestes geben. Ja allen interna

vermeidliche Heimweg in der Glut de

frühen Nachmittag genügt, die ganzeDas Trinkgeldwescn ist allerdings ein
mit einem Lkinwandknauel nach, Bor

rfrilchung des Bades ,n neuemlastiger Uebelstand. Ais geschworene
feinde desselben erlsaen diel, den

ftens einmal im Jahr zu verreisen. Ein
eigner Zauber liegt in dem Gefühl der

Losgelassenheit vom Gängelbande des

Alltags, und voll frohefter Erwartung
steuern d'e meisten Vergnügungstouristen
dem Ziele ihrer Sehnsucht zu. Bis sich

aber ein Mensch zu den Höhen geläute
ter Reisekunst aufgeschwungen, muß er
die Schule der Erfahrung hinter sich Hz

handene Schnitzereien müssen täglich mit
Schmeiß vergehen zu lassen. Am mei
sten zu empfehlen ist ein Bad am Wißtdienstbaren Geistern diese Spende, was etnem sirassen Mobelpinsel ausgepinselt

und von Zeit zu Zeit rnK feinem Oelzur oige izat, vag ne von ihnen schlecht gen. das für den ganzen Tag frisch
macht, oder ein Bad am späten Nach

aufgefrischt werden. Vernachlässigt man
dieses Staubaukpinseln. so erscheinen dieoeyanoeit werben. Aian glaude doch ja

nicbt. die darauf Anaewiesn,n im Nnr
tionalen Affaren müssen wir eine wich

tigere Rolle spielen als es in der Ver,

f,

VSchnitzereien sehr bald grau und unmittag, das vom Schweiß des ganzen
Tages reinigt und den Genuß schönerübergehen zu besseren Sitten bekehrengangenheit der Fall war. Wir müssen schön und der einmal festgesetzte Staub

belebt. Am spatunser bürgerliches und soziales Leben in tt nur schwer wieder zu entfernen. Ge
zu rönnen, ener rancy ves irtrn
aeldaebens ist su fest einaewurielt Mi

Million Schulkinder zur Verrichtung von
Darmarbeit aufs Lind zu beordern, um
dadurch den. Mangel an Arbeitern und
der Nahrungsnot zu steuern, fühlte ich
mich verpflichtet, darauf hinzuweisen,
ivelchs enormen Schäden dieser Schritt
für die amerikanische Nation zur Folge

n könnte. Um so angenehmer über
lascht es mich, nun zu erfahren, daß
man auch höheren Ortes seine begründe
ten Zweifel in jenes Unternehmen fetzt
und solche gleichfalls unumwunden zur
Cpracbe gebracht hat. In einem öffent- -

lichen Aufruf an alle Beteiligten richtete
vor wenigen Tagen ein hervorragender
Schulmann. Dr. P. P. Claxtm, Ü. S.
Commissioner of Eoucation, nachstehende

bedeutungsvollen Worte an die Oeffent
lichknt:
. .Es ist eine nationale Pflicht fede

legentlich der großen Ccheuerfcste imEinklang bringen, unteren Handel aus
dehnen und unsere Produktivität ver daß Einzelne ihn umzustoßen vermögen.

den. Sehr häufig stellen sich die prak
tischsten Personen unbegreiflich hilflos
an. wenn sie aus gewohnten Bahnen
heraus in dett Strudel des Verkehrs
lebens geraten. In ihrem Beruf viel
leicht ein Muster von Tüchtigkeit und
Umsicht, verlieren sie, sobald der Zug sie

der Heimat entführt, jeden festen Halt.

Abend zu baden ist nicht ratsam, da das
Wasser dann meist zu kühl ist. Ueber
Haupt soll ma mit dem Baden in ganzmehren, um die Kosten deS Krieges tra,

Haushalt, also etwa zweimal im Jahre,
sollte man die polierten Möbel mit einer
guten Möbelpolitur auffrischen. Man

uno saaze panamtkit rächt stch tm
mer. besonders auf Reisen.geg zu können. Die meisten höheren

DU schnelle Ermüdung, welche häufigLehrin'titute der alten Welt stehen bei. erhält solche Möbelpolituren in Troge

taitem Waser vorsichtig sein, also auch
an kalten Sommertagen und im Herbst;
denn ein ganz kaltcS Bad ist mehr ein
Reizmittel als eine Erfrischung. Vor
allem ober ist ein kaltes Bad dann zu

rien, kann sie sich aber auch selbst beiMan sagt dann, sie hoben da? Reisenahe leer. Ihre ältesten Studenten
deren Professoren und Lehrer kämpfen

oa vrauizen einsetzt, l meist eine Folge
der übergroßen Geschäftigkeit, olles
Sehenswerte im Z?luae tu enieken.

stellen. Em bewahrte Rezept ist so!

g'ndkZ: 1 Unze Gramm .eine Bienen,
sieber, und tatsächlich sind sie von der
vorausgegangenen Hetzjagd so erschöpftan der Front oder sind schon gefallen

tcheuen. wenn man selbst heiß ist. Es wachs schmilzt man in einem irdenenund verärgert, daß die rechte Lust undNoch lange werden einzelne dieser Völker
nicht imstande fein, jene Stätten der

Aus einer oft mit Begeisterung angehe
tenen Reise erlahmt die Eindrucksfähig
kcit bald, wenn man M wie in eZi,,

mag begreiflicherweise jeden Schwimmer Tiegelchen und rührt darunter, unterLaune sich lange nicht einstellen wollen.
langsamem Zugießen. 2 Psd. Grammreizen, schon beim Beginn des Schwtm

mens durch einen schwierigen und kom
Weisheit für ihre Sohne und Tochter
offen zu halten. An uns ist es dann,

tcs Wild durch alle Museen, Kirchen und
Ein gewisses Phlegma und jene ab

wartende Gelassenheit, die es für uner Terpentinöl, da man vorher im Was,Zöglings unserer Hochschulen, nächste
Herbst wieder auf dem Posten zu sein. serbade gut erwärmt hat. Da TerpenZprieklich halt, sich über jede Klemig'ihnen bei dieser Kulturarbeit zu helfen.

Torum richte ich an Euch, die Ihr dazu
plizierten Sprung seine Gcschicklichkcit
zu erweisen; aber das vertragen nur
ganz gesunde junge Leute. Sonst ist

tin leicht Feuer sanak, darf dieses Ermärkeit aufzuregen, fehlen dem Durchmt zahlen gegenwartig mehr als an
derthalb Millionen Knaben und Mäd men und Vermischen mit dem geschmolchnittÄtouristen. Sowie nicht alles pro.

zenen Wachs nicht auf dem Herd odergrammgemäß klappt, ist's um sein

Her aber stunden, darauf laßt,
wobei man die Schicht, sobald sie trocken
erscheint, mit Wasser besprengt. Nach
Ablauf dieser Frist läßt man sie ein
trocknen und wischt sie mit einem weiche
Tuch ab. Der an der Marmorplatte
haftende Schmutz ist nun dvn,i'k Kalt'
schickt aufgesogen worden. War die
Platte sehr schmutzig und erscheint sie
nach diesem Bersahrcn noch nicht rei
weiß und fleckenlos, so empfiehlt sich eine
nochmalige Behandlung mit diesem Mi!
tcl. Danach .znuß nun die ganz stumpf
erscheinende Platte poliert werden, wa
mit ' pulverisierter Schlemmkreid; und
einem Ledertuch au?gesührt wird. Nach
dieser Behandlung erscheint der .Marmor
wie neu. Wenn bei arg vernachlässigten
Marmorplatten auch dieses Mit'.! nicht
mehr wirken will, so mutz ma sie zum
Steinmetz zum Abschleife geben.

Zum Schlüsse noch ein Wort über die
Behandlung von Lcderstühlen, die leider
oft weiße Schimmelflecken aufweisen,
wenn sie in nicht ganz trockenen oder
sonnenlosen Räumen stehen. Diese
Flecken lassen sich vermeiden, wenn man '

da Leder öfter mit einem in Terpentin
öl getauchten Wollläppchen abreibt und
blank poliert. Der Terpentin entfernt
dabei auch den anhaftenden Schmutz Und

trägt zur Konservierung de Lcder bei.

'

Muttersprache.
'

Ach, welch in Himmel liegt doch In dem
' -Klänge

T Sprache, die die Mutter un ge
lehrt!

öen unter den akademischen Schülern.
Davon' hoffe im nächsten Monat etwa
L00.000 zu graduieren. Zu normale

in der Nahe einer onenen Flamme statt
sindcn. Nachdem das Terpentin recht

Gleickgewicht geschehen. Dadurch büßt
sein Auftreten an Sicherheit und sein
Handeln an Zweckmäßigkeit ein. Oft
entwickelt sich solch ein Mensch dann

Zeiten bezicheu zahrlich 00,000 junge
Menschenkinder nach .Beendigung ihrer
Hochschulstudien die Universität, das

tnnig mit dem Wachs verrührt wurde,
träufelt man 'i Gramm Weingeist
(rektifizierten Spiriiu!) dazu und rührt
auch diesen gut darunter. Man hat nun
eine salbenartige Poliermasse, von der

schnell zum typischen Nörgler, als wate
Normal College oder die Technischen

anzuraten, langsam ins Wasser zu ge

hen. um den Körper ollmählich an die

beträchtliche Ablllhlung zu gewöhnen,
und vor dem Hineinsteigen mindesten
Brust und Stirn reichlich zu benetzen.
Nachher soll man freilich keinen Körper
teil vom Bade ausnehmen und sogleich
nach dem Beginn de Bade ganz unter
tauchen. Wie lange ein einzelnes
Schwimmbad auszudehnen ist, da

hängt von der individuellen Beschaffen

heit ob, und 'S können allgemeine Re

gcln darüber nicht gegeben werden.

Hochschulen, um sich z Nutz und From
man etwa aus einen Leinwandballen
gibt und nun die polierten MLbelflächen
mit kreisförmigen Bewegungen de Bal
len gründlich einreibt. Bald wird der
Leinwandballen stark schmutzige Stellen
zeigen, weshalb man immer wieder sau
bere Leinwand darüberfpannen und wie
der etwas Poliermasse auftragen muß.
Das Möbelstück wird aber auch bald

er einzig darum hinausgezogen, dieses
Talent recht gründlich zu üben. Ohne
die innere und äußere Ruhe wird aber
niemand zum Reisekünstler. Darum
sollten kleine Mißgeschicke nicht tragisch,
sondern mit Humor aufgenommen wer

den; sie bleiben selbst dem geübtesten
Globetrotter nicht erspart. Wer Welt

einwärt fährt, zieht in einen lustigen
Krieg und muß auf Ueberrumpelungen
und Zwischenfälle gefaßt sein.

Die Frage der Gcpäckmitnahme sollte

frühzeitig überlegt weiden. Mag mache
sich ein Verzeichnis Über die auszuwäh

Außer der einen, daß keinesfalls fs
lange dauern darf, bis man etwa blau
und klappernd aus dem Wasser steigt.

befähigt seid, die heiße Bitte, uns auch
in der nächsten schweren Zeit durch eine

akademischen Lehrgang zu folgen, dem

geliebten Vaterlande, Euch und Aller
Welt zum Segen!'

Diesem Appell entnehmen wir, daß ein

gesundes Volk es bei normalen Ver
Hältnissen dem Zufall überlassen darf,
unter seinen Genossen genügend Be

gabte für leitende Arbeit zu wählen. An
dem Wendepunkt aber, w? die ganze
Nation ein besonderes Interesse an der

Heranziehung möglichst vieler über den

Durchschnitt Hinausragender hat, fragt
sie mit Recht, ab eö sich nicht lier dem

praktischen Dienste widmen solle. Der
Krieg hat zahllose wertvolle Menschen
vernichtet. Manche Verluste sind uner
fetzlich, und der Abgang an führenden,
wie an werdende Persönlichkeiten macht
sich fühlbar auf ollen Gebieten. Ging
früher jenseits des Meeres auch ein lei
tendcr Geist unter, sg blieb die Zahl
derer, die seine Stelle erreichten, immer
noch groß genug. Das wird, zumal
für die nächste- Zukunft, anders sein.
Die Lücken sind plötzlich zu tief gewor
den. und deshalb sollte hier mit allen
Mitteln versucht werdeu, wertvolles
Menschenmaterial nur da brauchbar zu
machen, wo es für die Gesamtheit
den höchsten Nutzeffekt bringt. Ma
müßte darauf hinarbeiten, strebsamen

Personen das VorwärtZkonkmen zu er
leichtern und Dinge, die solchen Leuten
im Wege stehen, hinweg zu räumen, denn

Bildergalerien durcharbeitet, nur, 'um
dort gewesen zu fein. Dem vernüns
tigen Touristen fällt eS gar nicht in.
sich zu überanstrengen; er besitzt einen
viel zu gute Geschmack, um sich diktie
ren zu lassen, was er anzusehen hat. Er
läßt sich von der Stimmung der Stunde
tragen und sucht nur das, waS ihn
fesselt. Gerade in diesem ziellosen Um
herstreifen liegt ein viel höherer Reiz, ol
ihn der unglückselige Programm-Reisend- e

jemals empfinden kann. Der Groß
städter hält es für ganz falsch, den lie
den langen Tag unterweg zu sein; er
sitzt oft stundenlang auf der Hotel
Veranda, raucht, liest, f" oder treibt
Sport. So fchafft ma . in fremder
Umgebung ein Stückcl, vertrauter
Häuslichkeit und schöpft die Annehmlich
keilen der Reise besser au. Die Betei
ligung an Gesellschaftstoure" mag man
cheZ gute für sich haben, ab sie macht
doch jeden Sckriit vom Wege, jede

längere Verweilen an liebgewordenen
Punkten von vornherein zur Unmöglich
keit. Ein vorzügliches Mdtel. sich
draußen frisch zu erhalten, besieht in
sorgsamer Körperdslege, besonders in
häufigem Baden. Dies ist eine absolute
Notwendigkeit.

Und dann noch ein, das Letzte! Man
iüte sich vor zweifelhaften Bekannt
schaften und vor Dieben IVon dem.
was sich da draußen unter wer weih
welchen klingenden Namen herumtreibt,
habt Ihr Harmlosen keine Ahnung!
Seid aber auch nicht unhöflich geaen
Mitreisende, die Euch gefällig sind; Ihr
babt sie manchmal recht nötig! Gebt
Euch natürlich und ungezwungen; wer
zu sehr den fremden markiert, ist f?il

Nickit nur wegen der mittelbaren gesund
heitlichen Schädigungen, sondern schon,
weil ein zu weites Hinausschwimmen

einen schönen Glanz und frischere Farbe
ausweisen. Nun nimmt man ein saube,
res und sehr weiche Ledertuch und reibt
sehr leicht und sanft nach, bis die Poli
tur sich nicht mehr fettig anfühlt ein
schöner Hochglanz entstanden ist. Wenn
man polierte Möbel jährlich zweimal in

dann vermieden werden mug. Denn
auch guten Schwimmern gelte der Rat,
sich nicht zu diel zu vertrauen, damit sie

Und nur. wer jc im sehnsuchtsvollelenden Sachen Und beschränke sie auf das
Mindestmaß. Ter Neuling begeht oft Dränge

nicht von Ermüdung überrascht werden.aus Scheu den Fehler, zu wenig oder Sie unter Fremden lange Zeit entbehrt.
Der kennt sie ganz; dem wird sie zumzu viel m seinen Koffer zu tun. Dieses dieser Weise behandelt, wird ein Auf

Reise-Exquis- it sei von solidester Bcschaf Krikgswregknsted. Gesänge. '

polieren von selten des Tischlers kaum
Schlaf du. behütet von der Mutterftnheit und schließe tadellos. Em Stra

ßen und ein KesellschaftSanzug, ein
Den tt mit trunfnern Ohre lauschend

hört;
Und Jeden möcht' ich in die Arme

and:
paar elegantere Schuhe und die erfor

erforderlich werden, und da ein solche
ein ziemlich teurer Spaß ist. so erspart
man ein nettes Sümmchen durcb diese
Arbeit. Die Polierma" hält sich, in
Blechdose gefüllt und luftdicht der
schlössen, lang Zeit.

derliche Wäsche genügen. Die Hand schlicken.
du weißt nicht, daß dein Vaterland
von einer Feindesmauer rings umstellt.
Siehst nicht, daß Ströme BluteS deinetasche enthalte das Unerläßliche für Tag Von dessen Lippen ihre Töne fließen.

' Normann.
Morgenröte,

rei des Staates .traft der bürgerlichen
Gesellschaft in wissenschaftlichen Fächer

Durch unfern Eintritt in den Welt
k:ieg wird der Besuch der höchste Lehr
gistalte des Lande? öer sich sehr ver
::nzerii. da viele Studenten m die Ar
vra iibsrgkgangki! sind. Von den 60
Millionen leistungsfähigen Bewohnern
d''r Union entfallen auf die College
rnv ende Institute als Lehrer
und Schäle?. Mehr als die Hälfte der
letzteren wohnt in Städten und kann da
h?r wenig zur Hebung der Agrikultur
beitiagen, höchstens durch geringfügige
Lnstungen bei einem Farmer vährmft
der Sommermonate. Ihr fortgesetzter

Studsengang würde daher die Produkti
bität des Landes wenig beeinträchtigen.

Unsere Lehrinftitute werden aus of
f c:'ii;cn Fonds, die durch freiwillige
Zusendunge offen bleiben, unterhalten,
und die K.?ste ihrer Bestreitung laufen
rv.i':g weiter. EZ ist jedoch leicht mög
t!Ä, daß Viele d b'!tmn Studenten

r;it mehr zu ihnen zurückkehren wer
dm; dang sind die oberen Klassen leerer
den? je. TiejeniMu Schüler der Hoch
f a aber, welche demnächst das Zeug-- ri

der Reife sät die .College' erlangen,
fall derZuckc, : Lücken zu füllen

d'esn Wandel nach Kräften aus
'."'.ien!

Wenn der Krieg lange dauert, wer
Z)? wir mehr akademisch geschulte
Frauen und Männer nötig haben, als
rnsc. Nation gegenwärtig besitzt.

5. ;:r :;" maz ti dann im Uebersluß ge
b,n, dafür aber keine gutgebildetcn'' : Ingenieure und Träger an
i,- -: U..enZchaf!eg. die dem Lande
r I? ?p,en siirden aii die i den
C ,7":'.aÄn Rmgenden. Ttt erste

."-- ! der Alliierten war der um
12s--" Sfienieatt, um ihre jerttüin
r-'- t'f wieder uk.ritbsukn;

r Xrm sollten fsätrt fcfitn. uft
t: : f'a-.- fs wir sekft ja nitjK eize

hörst nicht den Wutschrci. draußen, weit Bei Mahagoni und Biikenholzmöbel

und Nachtgebrauch, ei Kästchen mit den

nötigsten Medikamenten und daZ Kurs
buch, ober kein altes! Kostbarer Schmuck
bleibe daheim. Der leichte, wasserdichte

O Sonne!
im Feld ist noch ein andere Aufsrischunasver

dein kleines Herzlein kennt noch nicht deS 0 Sonne, du, die alles überdauert!
Wa sind dir unsre Worte .groß' undKrieges Note.

.schön".Die Felder deiner Heimat stehen voll

fahren zu empfehlen. Man wäscht sie
mit halb Petroleum und halb Wasser
ab und reibt si. danach mit einem sehr
weichen Wolllappen glänzend. Da Pe
troleum wirkt schmutzlösend. ei muss.

Bildung, Fleiß vnd Tüchtigkeit sind die

Grundlage für den wirtschaftlichen

Mantel und ein kräftiger Schirm der

vollständigen da Handgepäck. Man
nehme davon nur soviel mit, wie man
zur Not ein Stückchen selber tragen

Aehren. Der Meere Tiefen und der Berge
Höh'nAufstieg eines Volkes. Wo es die El lastschwer, und Lerchen steigen jubelnd

Wa Säulen, .für die Ewigkeit'hoch aber da! gute, gereinigte Petroleum e
ter solcher junget Talente picht der

mögen, soll ihnen der Staat in steige

biger Weise das Erforderliche gewähren.
gemauert.nomme werden, da mag für Tisch

kann. Alleinreisende Herren werden
mit diesen Ding wundervoll uskom

men, ob da aber auch verwöhnteren
Dame gelingt, wäre zu bezweifeln.

Belästigungen ausgesent. Und wenn
Ihr zurZckkehrt. erzählt un viel Schö
ne ober es muß auch wahr fein
von Eurer Wanderfahrt! Hoffen wir,
daß sie fröhlich verlaufe!

als ob die Zeiten tief tm Frieden wären.
Wir aber sahn ein Heldenheer, da zog lampea benützt. Mehr als ein Rohrhalm. der im Wind

schauert?
Wa sind dir Völker, die wie Staub

mit Sana und Waffen, todbereit, hinaus Eichenmobel werden sehr schon, wenn
Unpraktische Menschen haben fast im zu schützen Heimat. Hof und HauS man pe mit einem starken Absud von

Tie unbedingt Geeigneten haben ein
Recht zu dieser Bevorzugung, und der

tüchtigste Mensch verfehlt fein Leben,
denn er nicht dahin gelangt, wo er seine
Fähigkeiten verwenden kann. Für sein

mer das bedauerliche Pech, in falsche verwehn.und Weib und Wiege.
Wa ihre Götter, die wie sie vergeh -

Ouillajarinde (Seiftnwurze?) abwcffcht,
mit einem Letnentuch trocknet und dann
mit einfachem Sohnerwachs einrcibt und
mit weicher Bürste glänzend bürstet.

Wir hörte Siege,
voll Swlz und trugen Eichenlaub herbei,
vernahmen Schlachtenlärm und Weh

Cm erz, oas zuveik. und ein Her,.
daS trauert?

eschrei. So überleuchtet. einsam hingestreckt,
Dein Goldlicht Heus mich biet, die

Zuletzt reibt man mit weichem Wollap
pen nach.daßunS daS Herz in Jammer bebte.

Dein wahres Glück, o Menschenkind,
O glaube doch mit nichte,
Daß es erfüllte Wünfckx sind.
Es sind erfüllte Pflichten!

Kannst dem Schicksal widerftekn,
Aber manchmal giebt k Schläge;
Will'S nickt u dem Wege gehen,
Ei! s geh' du au dem Weg.

Not flüchtet oft ,um MöstmsmllS:

Lackierte Möbel werden täzlich sau Ephcniere. '

Quartiere zu geraten, entweder in ja
vornehme, worin sie sich übervorteilt
glauben, oder in zu dürstige, die ihren
Ansprüchen nicht genügen. Manche
Touristen genieren sich auch, vorher nach
dem Preise de Zimmer zu fragen, wa

sehr unrichtig ist. E gibt an allen
größeren Fremdenp7ätzeu Gasthäuser für
jeden Geldbeutel. In der lebhaften
Saison müßte mcm sich, wenn möglich,
durch Vorausbestellung ein Log's fiÄrn;
abends spät ach ermüdend Fahrt vor

Wir sahen Leibr, blutoerklebte
und hörten nächtelang das leise Weinen

it Mütter, die den Sohn, den einzig.

ber mit einem Pinsel und Staubtuch ab Und wie am Halm dies winzige Insekt

Bö!! aber ist diescS verfehlte Dasein
vielleicht ein großer Verlust. Unsere
Nation kann sg wenig wie jede andere,
solche Ausfalle dauernd dertrageg, und
deshalb wäre eS ihre Pflickt. eine vrga
nisierte Fürsorge für die Beaabten und
Lernbegierigen in die Wege zu leiten. Es
bleiben noch gsg vsn denen übrig, die
auch !urch prkkir'che Beiätigiing dem
Staate sn großem Gewin sind.

gestaubt und olle vier Woche einmal isicy auiwaris muyi, so nimmt jum
- Aethcrmeereeinen mit lauwarmem Wasser abgewafchen.

An deinem Strahl mein Ich. daZ duali Opfer gaben für da Vaterland.

Und dich behütet noch der Mutter Hand! j

Hieraus werden sie mit weichem Woll
läppen glänzend gerieben. Die jetzt so
moderne gebeizte Möbel reib man

Skweckt.
Und fallt zurück i seiner Erdenschwne.materielle wie auch geistig.

'

J


